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Die Jjapanısche Seele missıologisch gesehen
Von 10DLA8 ICN JY Loöwen

Vorbemerkung der Schriftleitung. Zur Ergaäanzung des Artikels VON
Va  ® Straelen ber die ‚„Japanische Psyche“ 1949 un! ZUT WE1-
teren Klärung des schwierigen Themas bringen WITLr 1er Beıtrag, der
manchen Punkten Von den Ansıchten des Vall Straelen abweicht Der Ver-
Tasser 'LTobias Kım geb 15 Marz 1919 Fusan (Korea) rde
956 Student der S5ophıa Universität Japan und trat dort 1939 der Gesell-

schait Jesu bei Er machte Japan SC1IMN Noviziat un! phılosophischen
Studien und begab sıch 1947 nach Löwen, dort die theologischen Studien
abzuschließen. Als Koreaner, der lange Jahre Japan gelebt hat, dürifite
besonders berufen 9 dem Thema Stellung nehmen.

Neulich hat C1MNn holländischer Gelehrter, der früher Missionar
Japan WarTr Artikel ber die japanısche Psyche Nner

deutschen missiologischen Zeitschrift veröffentlicht *. Der Verfasser
weıst darauf hin, dafß bei den Japanern CIN1SC H3 S
die Annahme des christlichen Gedankengutes „ohne Zweifel“
schweren.

Erstes Hindernis SC1 dıe „erschreckende Oberflächlichkeit, miıtder 1119}  - en
Dingen Uun! Ideen begegne‘‘. Das komme daher, da der Japaner VON früher
Jugend unverdaute Ideen und große Worte den Mund gelegt worden
\ „Dabei ist bedenken, dafß iINan AIn Japaner die Anlage vermißt, Dinge
begrifflich zergliedern un:! fest umschreiben können. Kein W under, da dıe
Sprache für solche Greistesübungen keine ausreichende Möglichkeiten hat‘“?

Eine zweiıte Eigenart der Japanischen Seele lasse sıch kennzeichnen mıt dem
Worte „‚benri1“ „nıcht tieter eindringen un! an der Obertfläche haften, das
ist bequem”. 50 scheint dem Verfasser der Japaner sehr geschmeidig und ‚-
Berlich schr freundlich diıe amerıkanische Besatzungsmacht Z SCHMN, NUr
weiıl ihm x  „benr1 ist. Japanıiısche Höflichkeit habe eın anderes Motiv als da:
des üutilitarıstischen >DED h ach Möglichkeit das Angenehme mıt dem
Nutzlichen verbinden.

Dann erwaäahnt C111 Beispiel, VIier verschiedene Religionen, Shintois-
MUS, Konfuzianismus, Buddhismus.und Christentum bei der Trauerfteier
Dr Takahashi vertireten WAarTen. Hiermit ıll ZC1YCNH, WIC oberflächlich der
Japaner ı relıg10sen Dingen SC1 und schließt ann „ 50 hat ihre NSeele wıder-
strebende Dinge harmonisıert, und ist dıe Kompliziertheit noch größer g -
worden C 6C

Unser Verfasser weiß noch CIM Wort, das der Japaner als Ausdruck des
körperlichen Befindens, des Gemütes, des Lebensgefühls un auch SCINECT ge1ist1-
SCH Haltung gebraucht: ‚Kimochi‘“ „Der Japaner annn Yanz kaltblütig
Jogischen Ausführung tolgen, sie auch vollkommen verstehen un: S1IC schließlich

Dr V  > Straelen 5 DE 1€ japanısche Psyche Missionswissenschaft
und Religionswissenschaft, Münster, Nr 1949 204 it.

2 ebd 204
eb 206



Kım Die japanısche eele 179

doch freundlich ablehnen miıt der Bemerkung Kimochi yokunaı, ich fühle
miıch nıcht gut **

Noch C1MN Wort kennt der Vertasser, welches vıel spater kennengelernt
hat Der Japaner gebraucht das Wort Dakyö” WEeNnNn nıcht Yanz bei der
Wahrheıt bleibt der manchmal AUs Nachgiebigkeit das Falsche dem ahren
der das Unrechte dem Rechten vorzıcht Dies nennt InNnann Kuropa „KOompro-
mıl Er erzahlt Aaus SC1INCT Erfahrung, dafiß Japan das „Namida kın
system gebe, Tränengeld System Der Rıchter fallt das Urteil nachdem
der Gläubiger auf C1NCI1 eıl des Geldes verzichten sol1] dem Schuldner
‚„„das Gesicht retten“ Darum nennt INa  - „JIraänengeld denn I1}  w me1ınt
daiß keine Partei absolut Recht bzw Unrecht SC1H konne

Der Verfasser hat be1ı verschiedenen Gelegenheiten ber Japan
un! ber japanıische Missı:onen europäischen Zeitungen un
Zeitschriften ziıemlich das gleiche geschrieben Wir wollen 1er
die einzelnen Fragen überprüfen, u11n das Verständnis der jJapa-
nıschen Seele erleichtern Wır wollen VOTL allem dıe Frage nach
der Lage der Kirche heutigen Japan möglıchst klar stellen
versuchen.

Zuerst fragen WIT uns, ob 1€ große Lehre“ „Der Pfad der
gleichmäßigen Gerechtigkeit“” us  z den R bıs 9ährigen japa-
nischen Kindern wirklich unverstäandlich gelehrt werde un ob S1C

ZUT Obertlächlichkeit geführt werden Dann iragen WAL, WIC der
Kathechismus Unterricht bei den katholischen Kindern gegeben
wird Wir iragen ob das Dreifaltigkeitsdogma dıe Gmnmadenlehre
uUuSW L11UTI „große Worte und unverstandene Ausdrücke Sind, die
bei ihnen NUur Verwirrung anstiften un:! S1C ZUTC Obertlächlichkeit
führen.

Kommen WIT NU: ZUTr Sache Wie ist dıe Lage Wirklichkeit be1 den
Japanern? Die japanischen KEltern ‘uttern ıhre Kınder nıcht mı1t unverständ-
lichen abstrakten Begriffen So oft S1C ihnen „die große Lehre vorlegen,
S1C dies nıcht miıt blutleeren Begriffen, sondern Zusammenhang mıt
Auswahl VO  e} chinesischen Klassikern, welche seinerzeıt Japan ZUI allgeme1-
1CH, T1IMAarecn Blidung gehorten Aber dıeses Bildungssystem gılt schon
lange nıcht mehr; se1t mehr als Jahren 1sSt damıt vorbeı Heutzutage
wırd 198028  - das 11UTL altmodisch-feudalen Familie noch finden Aber
geht weıt, solche Ausnahmen verallgemeinern.

Was der Vertasser ber das „Tränen-geld = Namida-kin erfahren haben
will, ist uns völlig unbekannt. Selbst japanıschen Ereunde j Tokyo und
Umgebung WısSsen nıchts davon ber WILI vermuten, dafß aut dem Lande solche
rxebräuche noch Kraft SC1H können Möglich War der KEdo eit der
KRıchter unter hre verpflichtet WAar, humano modo urteılen damals War 1n
solches System denkbar Bei dem Volke ber gebraucht INnan ‚Namıiıda kin NUr

folgendem Sinne Wenn der Herr Angestellten entläßt gibt ihm
etwas eld ıhn rosten und Iranen trocknen Dies alleın
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genugt 11U: schon UNSCICIK Verlfasser, folgendes Allgemeinurteıl begrun-
den ‚In SC111CI1 ( Japaner) seelıschen Bereich dehnt sıch zwischen den absoluten
Polen Recht un: Unrecht C111 weıltes Niemandsland ®° 6& Die ausländischen Besu-
cher wundern sıch, be1 den Japanern fteinen, tast st ischen Ehrlichkeits-
S1111} A inden In der Nachkriegskatastrophe trifft 1113  — nıcht selten solche Fälle
Es ist Iso sehrT zweifelhaft, ob das, W as der ‚Vertasser ben als Kıgenart der
japanıschen Seele hınstellt, verallgemeınert werden ann.

Wenn 1988000 uüber die Seele Lebendigen uber dıe Psyche Volkes
reden 111 und 11UT AaUSs CINISCH ortern die Mode sSınd dıe Seele
Volkes erkennen glaubt 1St dieses Verfahren nıcht berechtigt So ann mMan
NUr den Geist der betreffenden Epoche begreifen ber nıcht den aAaNZCH
Volkes Besonders fortiori WCNN INdA  > 1U den schlechten, negatıven Sınn
des Wortes nımmt und daraus allgemeine Folgerungen zıcht Damit SCH WITFr
nicht dafß die Methode, sıch Worte f halten, unnutz RET Nur, WEeNnNn INa  -

Aaus Worten allgememınguültigen Satz schließen will, 1ST notwendig, SIC

nıcht 1U ihrer YaANZCH Tragweıite betrachten,. sondern SS auch Bezie-
hung sefzen den Zeitumständen, ZU hıstorıschen Klıma, AaUus dem das
Wort erwuchs

Diese Art der Kurzsichtigkeit e1m Verfasser wırd offenbar, WeCeNnNn dıe
Einflüsse der verschiedenen Relıgionen auf die japanısche Seele als geistige
Verwirrung bezeichnet Wır hoffen, daß der Vertasser wenıgstens einmal die
Geschichte Japans gelesen hat Aber AaUus SC1INECT Meinung über diese Frage
scheıint hervorzugehen, daflß c5 nıcht getian hat Das geistesgeschichtliche KEle-
ment 1St näamlich der Japanıschen Geschichte nıchts anderes als die Ge-
schichte des Shintoismus und des Konfuzı.anısmus 308 gesagt chinesischer
Ideen ferner des Buddhismus und WENIYETr bedeutsamer Einflüsse des Chri-
stentums, urz hauptsächlıch dıe gegenseıtı1gen Einflüsse der dreı ersten Relig1-
nen auf den jJapanıschen Geist. Jeder Anfanger . ı japanıscher Geschichte weiıls
das, und wollen WIT €s  N nu UuUrz erwaäahnen.

ber die Eıntlüsse der verschiedenen Religionen auf das Werden der
japanıschen Seele schreibt Okakura folgendes: „Different doctrines of rel
S1071 an morality have tound theırWaYy from continental homes to the silvery
cshores of the and of the Gods, only to render theır several towards
consolidating an wıdenıng the -called ’Divine Path‘, that national cult whose
unwriıtten tenets ave lurked for thousends of hidden the moOost sacred
COTNCT of OU: hearts, whose pulse ı ver beatıng ıts rhythm patrıotısm an loya-
hıty Buddhist metaphysıcs, Contucıan an Taoist philosophy, have en fused
together the furnace of Shintoism for ıtteen centurıes and halt an that

Iirom the outer world the island home of Japan, where the blue sky
Dabei mulßlooks down SaAY blossoms an gracefully slopıng mountains ®“

Ial beachten, daß dAiese Zeilen Jahre 1905 geschrıeben wurden, ZU)
Zeit, da der jJapanısche Nationalgeist verbunden mıt dem (edaßkea des gott-
lıchen Reiches sıch entfalten begann, un!: der DIES ber Rufßland (Russisch-
Japanıscher Krieg 904—1905) SC111 Autkommen noch begünstigte. Darf INan
ine solche Geisteshaltung, ‘WI1IEC SIC das Zatat nennt, durchweg kompliziert 8105
nen? Wır wollen nachher betrachten, ob S1C wirklich der Annahme christlicher
Ideen sehr entigegengesetzt ist.
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Was der Vertasser uber dıe japanısche Seele sagt konnen WILTr 1U folgen-
dermaßen zusammenfassen Der Japaner ist irrational eingestellt un! intellek-
tuell verschwommen uch autf moralischem Gebiet kennt ;‚keine absoluten
(sesetze und Worte“ un! SC1INCTI Seele fluten verschiedene widerstrebende eli-
£g10NCNHN Chaos Derselbe Verfasser hat VOL dem Krieg C112 Buch ZU Lobpreıs
der japanıschen Frauen englischer Sprache geschrieben. (The Japanese W o
INa  — Lookıing Forward, Tokyo Nun nach dem Kriege lesen WITI folgende
Zeilen Aaus der gleichen Feder 77 Une des caracterıist1iques les plus adal-

quables du Japonaıs est SO  - IManquUC d’indivıdualıite. {ls vont du berceau la
tom SAallıs AaUCULlC personnalıite *.“ Er meınt, das SC1 der Schlüssel, dıie
jetzıge Freundlichkeıit der Japaner dıe Amerikaner, 1so ıhren plötz-
lıchen Meinungswechsel, verstehen. Es betrubt uns, daflß C111 Missionar
harte Worte uüber «C111 Volk schreibt, dem einmal die Liebe Christı verkündet
hat

och der Verfasser, „keineswegs blınd für die verschiedenen Schattenseiten
Japans” versucht auch dıe Aa ch S des japanıschen Volkes schil-
dern. Hier nennt Idealiısmus, Opferfreudigkeit, ınn tur relıg1öse Beschauung,
kindliche Luebe, Dankbarkeit und Innn tür das Zarte un! Schone ®8. Aber
nutzen solche Tugenden für 106 APsyche:: hne Individualıtäat und Persönlıiıch-
keit? Im Grunde DL sind S1C nıchts. anderes als Oberflächlichkeit und
Scheinheiligkeit, die Aus Hypokrisıe geboren sind

Wie annn INnan 1U ber diese Frage efwas Positives sagen”
Wır wollen keineswegs 1er C1MC systematisches (sesamtbild der
jJapanıschen Seele veben. Das ist auch nıcht möglıch. Wır CISCN

1Ur UuUrz darauf- hın, WI1C INnan S1C ‚etrachten soll und prüfen die
Zuüge, die Vertasser schon erwähnt hat, allerdings Vo

anderen Gesichtspunkte aUus un: anderen Lichte ZwWwar
behauptenWITL nicht, dafß die japanıiısche Seele C11NC vollkommene
Harmonie SCI nd ı sıch Kosmos bilde Trotzdem ist es MOS -
lıch, dafß iNnan S1C VO  a dieser Seite her siecht un! VCeLI-

nüunitigen Sicht gelangt.
Es ist cht selten, dafß C1Nn &S oder verschiedene Autoren

ber den Japaner 8a12 verschiedenen. fast kontradiktorischen
Urteilen kommen. SIC Die jJapanısche Tau SC1 C1NEe

Sklavin des Mannes un S16 SC1 keine Persönlichkeit.Anderseits
sagt INa aber auch, daß S1IC ohnegleichen opferfreudig SC1 un
sıch auszeıichnet durch Nächstenliebe USW. Woher kommen ver-
schiedene Urteile? Wır können dafür folgenden Grund angeben:
Das kommt daher. weıl INa  — das Tun. des Japaners er nur

einseit1g betrachtet un: Handlung getrenn [(0)08 (Ganzen
sıcht Man darf das Handeln Menschen nıcht 11UT Von SCINET

Van Straelen D’ Le Japon et les amer1ca1ıns, Rhythmes du
Monde Lyon Nr 1947

Missions- un Religionswissenschaft, Münster, Nr D 1949, 210 ff
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Seite her etrachten, sondern mufß auch aktıve
KRolle dabe1 sehen Denn C1iNne Tugend annn als C1NeE tragende
ast sichtbar werden In dem oben angeführten Beispiel der Un-
persönlichkeit menschlichen Handlung siecht INan bei C11NSC1-

1 Sıcht 11UI die Sklavenhaltung, un übersieht daflß dabei C1iNe
hoöhere aktıve Tugend ausgeubt werden annn Demut liıebevolle
Ergebenheıit und Bescheidenheit

In Waiırklichkeit wurzelt die japanısche Geisteshaltung der
kindlichen Pietät Eiltern un Ahnen Im Laufe der (36=
schichte 1st diese Mentalıtat MmMI1t Hılte des Konfuzianısmus und
Buddhismus bis 1118 sozıiale System eingedrungen Diese Pietät
setzt den Altruismus VOTaus und schließt sıch den (semeininschafts-
SINN tüur olk un Vaterland Solche Tugend annn radıkal werden
bıs S1IC vollıg unpersönlıchen schein annımmft da{iß das
Gleichgewicht mı1t anderen menschlichen Handlungn verlorengeht.
Es gibt 1er eben keine (sarantie WIC be1 den christlichen J ugen-
den, deren Ursprung un unveräanderlicher Wertmesser die Heilig-
keit des dreipersönlichen (sottes ist

Wie alle 15SCH IsSt die Kirschblüte C1inNn Weg Z Verständnis
der japanıschen Mentalıtaät Jeder Japaner kennt dieses 1 ıed VO  $
Motoori Norinaga S0 801)

„Shikıshima
Y amato-gokoro

1ıto LOWAa-ba,
Asahı nı SS

Y amazakura-ana  C6
(Wenn jemand mich fragen würde ist ohl der Geist Japans
wurde ich hinweisen auf die Blüte des Wildkirschenbaums dı

Morgensonnenschein duftet.) Die Kirsche steht plötzlich vol-
ler Blüte und WENISCH Tagen tallen die Blüten ab och
voller Frische Das ist dıe sonnenhelle Freudigkeit und die Bereit-
schaft der Japaner ZU ode Z fallen W1€ ihre herzwonnigen
Blumenblätter mıiıt der Gleichgültigkeit des Samuraiıs Hier ann
INa  a} 1€ Schwäche WIC dıe Starke des japanıschen eistes erken-
Nnen Wiır wollen CIN19C Punkte neNNECN die Inan der UÜberset-
ZUNS aum ausdrücken annn Wenn INa  $ das Lied Original
hiest ertüllt dıe Stimmung des Liedes Die Milde un: art-
heit des Y amato gOokOoro (Geist Japans) WIC auch der uft der
Kirschblüte der keineswegs scharf 1st den INa aber TOLZ SCINCT
Milde PpU schon bei der Annäherung 11112 zarten Sonnenschein
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des Morgens. Auch die Wöorter bringen 1€Ss ZU Ausdru_ck:l Shi-
kıshıma wırd LUr 1m Lied gebraucht; c5 heißt: Schönes Inselreıich (Ja
pan). Y amato Japan) heißt grolße Milde un Harmonie. Kokoro (g0
kOrO) ıst sehr schwer übertragen ın eıne fremde Sprache: ‚„„‚Coeur‘
ist z1iemlich ahe Wie be1 den alten orjientalıschen Volkern siecht
der Japaner das Herz und Eingeweide (Entrailles) als Sıtz des
Geisteslebens. auch des ıllens un Gemütlebens. So ist das „KOo-
Oro  6 verstehen. Nıcht der starre, kalte, intellektuelle Greist 15
gemeınt, sondern E1ın „milder Geist‘‘.

Diese Kirschblüte symbolosiert auch den Geist des 5damurals,
obgleich (1 dem „Zen  eb entstammt, einer der japanıschen buddchıiı-
stischen Sekten. Davon werden WIT aber bei anderer Gelegenheit
sprechen.

Hıer mu INan das (Janze 1im Auge behalten. Es scheint, dafß
65 sıch ler um eın dialektisches Symbol handelt. Auf der einen
Seite sıcht 1an die prachtvolle Freude, den Mult un: die Starke.
aber auf der anderen die Milde, den JTod un! die JTragik der
traurıg zerstreuten Blumenblätter nach einem Sturm Lst as der
Grund, weshalb der grofße Missiologe un Japanfreund Pierre
Charles von der Traurigkeit der japanıschen Seele spricht trotz
ihrer außeren Heiterkeit nd Freude? Hat CS gemerkt un 65

mM1r annn erzahlt?
Der Japaner hat eın reiches Gemüts- un! Geftfühlsleben. FEr hat die Ne1-

SUung, dıe Dinge miıt dem Herzen betrachten, 1ne Neigung, dıe oft stärker
ist als die Vernuntft. Das ist se1ne Starke, ber gleichzeıit1g uch se1ine Schwäche.
So ıst nıcht selten, dafß der Begriff des Rechts 1m juristischen Sınne dem
menschlichen Mitgefühl nachgibt. Das kommt daher, das Vomn sozial-geschicht-
lıchen Gesichtspunkt A2US gesehen dıe japanısche Gesellschaftsordnung sıch AUsS
der Familie entwickelt hat deren Miıttelpunkt die kaiserliche Familie WAar. Eın
solches Sozialsystem gibt heute nıcht mehr, ber ın der Mentalıität des Vol-
kes lebt weıter, un ist möglich, dafß CS in gewi1ssen volkstümlichen Ge-
bräuchen noch bleibt. Wenn INa  - dıe Sache betrachtet, <ann INnan doch nıcht
sagen: „ In Japan trıfft ia  - 1m allgemeinen keine klare Unterscheidung ZWI1-
schen echt und Unrecht, reın un! unreın, gut un 0SE der „Der urch-
schnittsjapaner ber scheint tast gyar keine absoluten Gesetze un!‘ Werte
kennen“‘

Es scheint uns, daß dem Verfasser der Einsich fehlt, die iıntegrale
Synthese von carıtas und Justitıa, W1e sS1e 1e katholische Moral vertritt, 1n der
japanischen Psyche 1ın arteıgener Form wıederzufhinden.

Die übermäßige Neigung ZUIN Gemütsleben bleibt nıcht hne Einfluß auf
den Intellekt. Der Verfasser betont 1UX den negatıven Sınn des Wortes K
moch  1E  a ber In an ulß doch bedenken, daß noch einen viel weıteren Sinn hat
In europäischen Sprachen findet INan entsprechende Wörter, z. B „htrst impres -

Missions- und Religionswissefis&aft‚ Münster, Nr. 3, O
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S1071 „Gemüt „Stimmung un: „Intultion” Im gleichen Falle, der Euro-
PaCI diese Wörter gebraucht, sagt der Japaner „Kimochi". Als iıch noch der
Schule WAäaT, gab I1a  - 1998008 keine Sınndeutung über den Ausdruck „tTirst IMPTCS-
S10 sondern erklärte 1U die S5ıtuation, der mMa gebraucht. Auch über
„Gemuüt“ erhielt iıch keine Definition, sondern ıch erfuhr 1L1UI verschiedene Ver-
haltnısse, denen das „„‚Gemüt“ zutage trıtt art ich ber deshalb I1 Der
Kuropaer SC1 irrational und gebrauche 1106 verschwommene Sprache?

Irotz alledem geben W11 Z dafiß diese Neigung ZUT Untugend werden
annn Besonders dort INa  —$ 1N6 klare Entscheidung verlangt handelt der
Japaner oft schr launenhatt. Und durch dıie lange Gewohnheit wurde der
Schaden hr groß gesellschaftlichen Leben Aber modernen KErzıiehungs-
system ist das bedeutend verbessert worden.

Damit haben WIT CIM Bild ber die Charakterzüge der Jaeapad-
nıschen Seele, das selbstverständlich nıcht vollkommen, aber
treffender ist Bilden S1C eigentlich CL Hı 15 tür die
St1an1ısıecerung Japans WI1C der Verfasser meınt” Er Ver-
ne1iın nıcht die Möglıichkeit da{fß das Christentum den Ostasıa-
tischen Kulturkreis eindringt aber Grunde halt die seelische
Verfassung Ostasiens fur fremd dafß 65 Wairklichkeit nıemals
Sanz christlich werden könne.

„Plus CS5Sal1lec de penetrer ans Ll’äme et la cıvılısation de
l’Orient plus rend COMTe Y11} est extremement difficile auX

Asıatiques de sentır tout faıt chez Cu  00 dans Kglıse catholique
mıheu de SCS tradıtions O_ sSans devenır des

etrangers POUT leurs freres de EAGCce Les hommes d’Extreme-
ÖOrient uıvent JUSyu a Ia mMort 1a OIlC culturelle tracee _.  POUT CUuUuX

Par leurs ancetres. S’ils peuvent maıntenir, ıls entent
depayses meme lorsqu ıls sont chretiens Certes les convertis
ans leur terveur PreMI1eETE SONt sensibles cei inconvenı1ent

cela ure paS 1eN ıte la O1X de la nature faıt enNnten-
dre et montre ils sont restes fideles cCourant vıtal OU leur =

baıgne depuls leur enfance der „Miıt solchen
seelischen Haltung kommt INan als Christ nıcht voran  11 c Wı
oben erwahnt wurde, scheıint diese Konsequenz Mißver-
standnıis / entspringen, welches dıe iIremdreligiösen Einflüsse auf
die japanısche Seele falsch wertet

Auch wahr WAarLCcC, sollte Inal  w doch nıcht gleich reSINNICTCN, sondern
‘darin 1n „Pierre d’attente“ finden Es 1St sehr nützlich, hıer den Leonce de

4“ Grandmaison Zu horen: „Hor. de la seule veritable religıon l LOUJOUTS

-Straelen ID Le Japon, l’occupatıon et les Méssions, Le Bul-
letin des Missıions, Bruges 4/1948, 251

Vom gleichen Vertasser: Die japanısche Psyche Missions- und Religions-
wissenschaft, Münster, Nr 1949 205



FT
Kım Die japanısche eele 155

exıste, et il eX1iste des hommes cherchants tatons quc 1LOUS possedons dans
la umı16ere relatıve de la {[01, des hommes adorants ’le Dieu 11COMNMNU qU1ı 110 US

ete 4ANNOMNCEC Nous SAaV OS qu«C Ges peuples (des relıg10ns hındouıiste, boudd-
h1ıque, islamıaue et ch1ino1s) ont un  (D Aame Ia nOÖ{Lre, des beso1ins, des AasSp1-
ratıi0ns, des desirs relıg1eux etablıs SUT le mMEMmMeEe plan taıts POUL la mMmEME tın,
avıdes du mEMe Paln supersubstantiel Aussı etonnons NOUS pas de
[0358 CO desıirs et OS appels traduıire CM des prıeres, dans des
rıtes, S INCATDNEC dans des inst1tuL10NS, NOUTITIC des sentiments analogues Au  D

nOtres Cle qu«c 110 US cherchons et {TOUVONS verıte dans les dogmes, les 1Aa-

ments, les instıtutions de christianisme, S14:  w le cherchent ‚U:  9 le LrOUVEer,
et ıls tachent suppleer par des C5SAa1lS, par des efforts, la grande mı1ısericorde

ıls ont pas ‚u! Qu plutöt ils ont pas u pleniıtude 3 &'

In Wirklichkeit stimmt die Aussage des Verfassers nıcht mıiıt
den historischen Tatsachen überein. Wenn die japanıschen Katho-
lıken nıemals LA >-Hause--sein““ wurden katholischen Glauben
und sıch 1 der Kırche s IIN der-Fremde tuüuhlen‘“ (depayse) wurden,
WIC erklärt sıch annn dıe Tatsache; daß dıe japanıschen Christen
der „Kyushu ber 300 Jahre lang ohne Priester un ohne Sakra-
mente Glauben un!: der Kirche festhielten dafß S16 den

Glauben VO Geschlecht Geschlecht trotz dauernder STAaU-
Sam er Verfolgung weıtervererbten Was aber be1 dem Verfasser
die eigentliche. Schwierigkeit ausmacht, lıegt noch tieter. Er sıcht
1111 Grunde 1Ur dıie scharte Opposition zwıschen West und (Ost So
muß ich auch daruber CIN19€ Worte

„Stellen WIL uns (Ostasiaten VOT der ber den Westen AaUus
SCINenN ostlichen Vorurteilen heraus un VO  —$ C111 1Ur sub-
jektiven Standpunkte AUS urteılt, und dann dıe Dıinge, 1e..1 Eu-
ropa verschieden sınd VOnNn denen SC1HNES Landes, als höchst drollig
hınstellt. Wie wurde das dem Westen erscheinen? Welchen beleh-
renden Wert hatte CS annn überhaupt für den Osten selbst?

Nun inwiefern unterscheidet sıch CHN der Vertässer VO solch
C1INeEmM Ostasiaten, WENN sagt beim Japaner mangle 65 der
Anlage, Begriffe zergliedern und die Dinge fest umschrei-
DEn - oder CS herrsche Mangel RKechtssinn ** oder C11I1C wahre
Hofichket fehle dem Japaner? ”

rob gesagt stiımmt CS, daß der abendländische Geist mehr
kuhl intellektuell und diskursiv ausgerıchtet ist als der mehr

*
v  e La Religion personnelle, 111 Etudes 19153, 134, 297

van Straelen, D., Dıie Japanısche Psyche Missions- und Relıigions-
wiıssenschaft, Münster. Nr. 949 204

eb 207
15 eb 20.



186 Kim Die japanische eele

uıtıve gefühlvolle Geist des Orients ber W as der Ewigkeit
wertvoller 1sSt das 1S55cnMh WILI nıcht Deshalb 1St Sanz subjektiv

der gemutvolle Geist des Orients auch WENN
nıcht Begriffe analysıert un den romiıschen KRechtssinn nıcht

hat SC1 für das Christentum unfahig * Denn solch CIM Geist hat
auch SCINCN Wert WIC Pascal schon gesagt hat „Le SCS
1Aalsons UJUC la 1A1SON connaıt pomt *

Nun kritisiert der Vertasser aber VO  — C1NCECIM subjektiven Stand-
punkt aus ber die japanische Seele und kommt AUuSs C1NEIM ethno-
logischen Vorurteil SCINECEN Schlußfolgerungen Damıit erschöpft
sich aber die m1ss10logische Frage nıcht Denn die Resultate der
KEthnologie können ohl der Missionswissenschaft diıenen, aber SIC
können nıemals mIT der missıologıschen Frage iıdentihziert WCT-
den Außerdem 1sSt eiNne solche EeINSEILLZE Methode heute nıcht
mehr gultig Hıer handelt Cc5 sıch nıcht mehr West oder (Ost
sondern das allgemeın Humane 1St dıe objektive Grundlage

vertreten Prof de La Vallee Poussin un SC1IMN Schüler
Rene Grrousset (von der Academıe Francaı1se) dıese Ansıcht Er-
111ern WITE u15 UT, WAdsS der etztere e1NeEmM ‚Bilan de L’hi-

e 18sSTtO1Lre gesagt hat, lafß namlıch sowohl die Christentum ab-
sorbierte abendländische Kaultur WI1C auch dıe orientalische Spiri-
tualıtät die der indischen Philosophie un der chinesischen Ma-
lereı ZUIMM Ausdruck kommt gleicherweise ach dem (xottlichen hin-
streben, UFr aber auf verschiedenen Wegen Somit siınd S1C alle
Elemente Humanısmus, der allerdings ur Kreuze Christi

vollıge Erfüllung und SCIN eil findet Diese Meinung nat
GT, aufs CUuc bestätigt sSCINeET Rede, die ach der Japan-
Chıina-Reise 11 Herbst 1949 gehalten hat

Dle menschliche Eıinheit ist auch die Hauptthese der heutigen
Pazıfisten. ber VOrTr allem WAar un bleibt S16 das Suppositum der
Katholizıtät, WIC Augustinus ı seINEM Werk „De cıvıtate Dei“
gesagt hat ” SIC 1st C1NeE unıtas complexorum, die einmal dem
hımmlıschen Frieden verwirklicht werden soll

Die Verschiedenheit VOIl West und st ] Kultur Mentalıität
Rasse USW muß der Inkarnation 11 Kreuze un der Aufer-
stehung Christi ihre Synthese finden Das 1st Mafßstab un Richt
lınıe für die katholischen Missionen. Wenn der Verfasser diese

16 ct eb 205; 206
Pensees, Brunschvicg DA

1: Grousset, Bilan de l’histoire, Plon, Paris, 1946
cf. Augustinus, De cCıvıtate Dei XIX,
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katholische Mentalıitaät nıcht hatte wurde CS ihm prinzıplell
möglıch SC1MN dıe Weıisung, dıe CT VO  w Maritain zıtiert VCI-

wirklichen Was Maritaıin gesagt hat 1ST außerdem nıcht 1NCUu
sondern c5 stammt VON dem Völkerapostel Paulus Phıiıl 821
Was dort gesagt hat gilt tür die Charta des christlichen Hu-
INanı SII1LUS

Zu uUuNseTeEM Erstaunen schreibt aber der Vertfasser
anderen Stelle folgende Zeılen die Sar nıcht SC1IHNCTI obigen Ein-
stellung PASSCH !’L Eglise est present d’un vehicule
arıstotelico thomiste 11 est PaAS douteux elle pourraı
SCTVIT bıen du confucıanısme du vedantısme POUT CONLil-
AT rOoOufe Tavers les em futurs ec6 99 Diese Ansıcht des
Verfassers ber die kommende Kirche scheint uns uübertrieben ZU

SC1IMN Das wollen WIL folgenden ZC1SCH indem WITLT die Schwie-
riıgkeıten der Akkommüodation Japan betrachten

Die Akkommodationsfrage ISt nıcht 1LICYU, sondern ihre Geschichte 1St alt
W1€6 diıe Kırche selbst Weshalb schreıbt INa  - dafß Cie Akkommodationsfrage
allmählich akut geworden SCI, da S1C VOT 15 Jahren noch akademischer uhe
VOoO  $ Fachleuten erortert wurde” Der Begriff Akkommodatıon 1St TSst SC-
tahr VorT 25 Jahren die Wissenschalft eingeführt worden ber davor gab
schon die Akkommodationsprax1s als 106 lebendige Assımilationstätigkeıt der
Kirche dıe als Corpus Christi Mysticum schon VOTr der Einführung des Na-
INCNS und VOT den Erörterungen der Theoretiker handelte Wie überall War

dıe Akkommodation Japan auch schon lange ausgeubt worden, denn W as cie
Missionare als erstes Al der Missionsfront bedenken, 1st dıe Akkommodatıon

Auf das, Was der Verfasser ber dieses Problem gesagt hat 25 hat die Kirche
Japan geantwortet da: WIr uns weıtere Worte darüber können

1949cf Missions- un!' Religionswissenschaft Münster, Nr
Jacques Marıtain, Religion et culture, Parıs 1946 04

71 ‚„‚Endlıich liebe Brüder, W as wahr, Was würdig, Was recht Was heılıg.
Was lıebenswürdig, Was rühmlıch, Was tugendhaft der SOnNst löblich ist, das
habt Sinne.“ hes 5, 91

Vä)  > Sraelen D? Le Japon, L’occupatıon et les Missıions, Le Kulle-
tin des Missions. Bruges 4/1948, 251

x ct. Missions- und Religionswissenschaft, Münster, Nr. 37 1949 161
Va  j Straelen D 9 Reflexions IN15S5S51011A411CS „Eglise ıyante“ ouvain

2/1949, 160
In Japan WAar für die Missionare notwendig, sich dıe schon exıstıie-

rende Kultur ANZUPaSSCH, und dıe Missionsarbeit hing niemals ZUSam me mıiıt der
KEuropäisierung, denn die westliche Zivilisation ist VO Japanern selbst CINSC-
führt worden.

ct. Van Straelen D., Über dıe heutige Lage Japans un: dessen
Missionsprobleme. Veröffentlichung des Missionswissenschaftlichen Instituts ZU

Münster (Westf.). Heft 3, 1949
26 cf. Notes an comment, TIThe Missıonary bulletin, Published Dy the

National Catholic Committee Tokyo, Japan, Autumn 1949, D
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Aber WI1II wollen 19208  e} ZC18CNH, die Schwierigkeiten der kkommodation
Japan lıegen.

ben haben WITL erwahnt, da{fß die jJapanısche Seele TOLZ aller Einflüsse derVCI"{&Iledenen kKelıgıionen ihre Tiefe 1Ur Ahnenkult fand, welcher dem
Vasc geblıebenen Shintoismus seinen Halt gefunden hat Das war nıcht 10

abgeschlossene, sondern 1116 noch tormbare, unbestimmte, ber tiefe, WCLN auch
prımıtıve Religiositat Als dann ber plötzlich dıe moderne europäaısche Zivili-
satıon diesen Geist eindrang, wurde die japanısche Relıgiositat erschüttert bıs

dıe urzeln Der durchschnittliche Geist des modern gebildeten Japaners
wurde Z Geist des modernen naturwissenschaftlichen Agnostizismus, mıt

starken LTendenz dem neuzeitlıchen mater1ı1alistischen Monismus Vor
allem die moderne Technik dıe der Japaner mıt erstaunlicher Geschicklichkeit
übernommen hat bestärkte och dıe moderne Sakularisation des japanıschen
religiösen Geistes. Mit Hılfe des fast vollkommen modernen Schulsystems WAarTr

besonders diese Tendenz verallgemeinert worden, daß ihr Einflufß 101 5
ahnliche Rolle gespielt hat WIC der Geist des Laizısmus 111 Kuropa. ber auf
der andern Seıte bleibt dıe tiefe Verbundenheit ZU Religion un: ZUr tradıt10-
nellen Gesellschaftsform dıe alte Hier liegt der eım der LDNECTICH Zerspaltung
der Japanıschen Seele, der sıch schnell ausweıtete ber das olk Dieser
innNneTrEe Konflikt sollte tirüher der spater uch nach außen hın KForm N}  «
Er hat ZU Schluß des Krieges turchtbaren, VOon den meısten uUuNeTWAaT-
etien Katastrophe auft allen Lebensgebieten SCINCHN Ausdruck gefunden.

In cieser Lage ist nıcht leicht un: einfach, sıch C111 richtiges Urteil ber
dıe japanısche Seele bilden un: C auf dıe Akkommodationsfrage AaNZUWEI-
den Außerdem ist die Modernisierung und iıhr Eintlu{fs auf die Masse des Vol-
kes nıcht immer -dıe gleiche Die geıstıge Empfänglichkeit ist uch nach einzel-
1  - Ortschaften verschieden anders den Staädten als auf dem Lande uch
ıst schr schwer der japanıschen Mentalıtat 1UNM dıe europäischen und dıe
eigentlıchen japanıschen Elemente festzustellen, selbst für Japaner

Hıer könnte INa  ea ungefähr tolgende ZWC1 Richtungen der
Akkommodation denken Einerseits mu dıe abendländische DAl
vıliısation die eEINSELLLE übernommen worden 1St ıhren tiefsten
urzeln aufgedeckt un NC  C transtormiert werden Anderseits
1ST CS ann notwendig, die orjıentalischen Kulturgüter un ihre
Spiritualität Wesen des Christentums autern nd @ Ka W
erheben Mit anderen Worten die ıkkommodation dem sıch
wandelnden Phänotyp 1St gleicherweise notwendig WIC dıe Ak-

In diesemkommodatıon dem mehr beharrenden Genotyp”.
Sinne können WIT der Ansıcht des tto teilweise
stimmen “

Wie auch ath ordern WITL nıcht die Anpassung „„der
Keren Gestalt‘‘ 23 Äes Christentums. Notwendig ist aber C11NC An-
gleichung der scholastischen Philosophie die Spiritualität (nıcht

ct. tto S Kirche nd Kulturen, Stimmen der Zeıt; 37
1949, 387

cf. ath Das ıld der Weltkirche, Hannover, 1932, 149
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NUr die Philosophıie) des (Ostens. Selbstverständlich soll die
arıstotelisch thomistische Philosophie dıe Magd der Theologie blei-
ben Wır betrachten S1IC als etwas VO  } der Vorsehung Gegebenes
Wenn auch der Kontfuzianismus oder der Vedantismus vollkom-
IN  —$ angepalit worden arcn wurden S1C doch NC dıe schola-
stische Philosophie erseifzen oder Sal übertrumpifen können

Die Spiritualität Ostasiens wird der scholastischen Philosophie
dienen aber nNMıe direkt der Kırche ihrer SaNZCH Iragweite
sondern I11U  — muıttels der Phiılosophıa un durch S1IC In
dıesem Sınne kann INla  7 sıch die kkommodation der scholastischen
Philosophıe den Osten denken

Wir INnNne1INen also nıcht da{fß 6S Zukunft C11NC eıt gabe
das Christentum VO  —$ der Scholastik Abendland und VO  a em
Konfuzianismus oder Vedantismus Ostasien getragen wurde
Wır erkennen weder die Notwendigkeit och die Wiırksamkeıit
dieser Mafßnahme Denn ohne arıstotelisch--thomistische Phi-
losophie un ur mıiıt der orm des ()stens oder Te1IinNn orj1enta-
liıschen Kirche wurde CS fast unmöglıch SC11 C1M olk das noch

prımıtıver Relig1iösıtat steckt aber VO  a dem modernen pOS1t1-
vistischen Agnostizismus beeinflufßßt 1ST Sanz dem Glauben un
den moralischen Geboten der Kirche aufzuschließen

Wer hatte VOT Jahrhundert denken können dafß dıe
Inder heute ihrem Vedanta stolz un selbstgefallıg festhalten
und eın Bedürtfnis empfhinden das Christentum anzunehmen
Diese Reaktion Indien sollte CIHE Warnung für dıe künstliche
un: ungeduldige Akkommodation Japanıscher Missıonare SCHHL,
Kirche un Altar nach der Weise heidnischer buddhistischer Jem-
pel bauen.

Wır anerkennen prinzipiell die Möglichkeit, das Christentum
Gewande der anderen Völker Zu akkommodieren. ber CIN1SC

Versuche dıeser rt. 3 Japan sınd nıcht Sanz g]lücklich. Die Katho-
liken un besonders die ] (seneration schätzen solche heıid-
nısche Art nıcht sehr. Das Leben des modernen Japans, SC1 65

Nahrung, Kleidung oder Bauten, ist bedeutend europaısıert
worden Warum sollen aber das kırchliche Leben und
die kirchlichen Bauten 111 altmodischen Stil ercheinen? Ist CS
nıcht Kxotismus. der bei 116 solchen künstlichen Akkommo-
dationsversuch C1Ne große Rolle spielt? ber 6c5 g1ibt auch CINI1SC
gelungene Beispiele, den japanischen Bau- un Kunststiel ech-
tem katholischem Leben erwecken. Besonders iindet INan dem
künstlerischen Schaffen der japanıschen katholischen Maler echte
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volkstümliche Frömmigkeit ” Leider mMu INa olfen da{ß
dıe Akkommodation auf diıesem Gebiete die VO  w dem besten
Wiıllen der ausläandischen MissionareI WAar tast nırgends
geglückt iSt mIit Ausnahme CIN1SCF Werke die wirklich dıe jJapa-
nische Frömmigkeit gut verstanden haben und zugleıch dem Ja-

C1INeE Anregung geben, solche Akkommeodation selbst VCI-
wirklichen.

ber dıe Akkommodation der außeren Form un Gestalt
wurde sıch iıdeal verwirklichen WECNnNn dıe Japaner selbst das Wesen
des Christentums tief sıch aufnehmen wurden un WeNnNn S1C
ohne bewußte hastende Strebsamkeit ihren (Grlauben pontan Z
Ausdruck brachten Das 1st die Meınung des fruh verstorbenen

Iwashitas SCWESCH un WITFr finden CIMn Echo azu der übrigen
Welt Dieser Prozefß 1St schon Gange In früheren japanıschen
Kırchen Ahindet IN  - solche Beispiele Und WEr iINMer etzten
Krieg die intellektuellen oder einfache echte Katholiken (nıcht Or
rade die Geistlichkeit) naher beobachtet hat, wird diese Tatsache
festgestellt haben Die Inkarnation des Christentums geschieht
der japanıschen Seele

Welches ist enn dıe Rolle der ausländischen issionare auf
diesem Gebiete? Dazu schreibt treffend der Vater 1US XT

SEINEM Weltrundschreiben Summi Pontihcatus OIN Oktober
1939 folgendes: .5  1€ Kirche begrüßt Ireudiıg un begleitet mıt
mutterlichem Wohlwollen jede KEıinstellung und Bemühung für
e1INne verständige un geordnete Entfaltung solcher eigengearteter
Krafte un Bestrebungen, die innersten Kıgensein jedes Volks-
tums wurzeln . Jedwede Gebräucheun Gewohnheiten, die
ıcht unlösbar mıiıt rel1ig10sem Irrtum verknüpit sind, werden stets
mıt Wohlwollen geprülft und WCNnNn gestutz
un gefördert ””31 C6

Was der Verfasser meınt un mıt dem Zaitat Von Mariıtain
dieser Frage “* ZU Ausdruck bringt, ist sıch wertvoll aber

das 1St eben och Zanz „akademischer uhe VOIIl Fachleuten‘ g‘ -
ct Neue christliche Malerei 111 Japan. Bilder und Selbstbiographien der

bedeutendsten christlich--Japanıschen Kunstler der Gegenwart. Zusammengestelltun!: gedeutet Von Sepp Schüller, Freiburg Br., 1939, Herder.
1 ct. tto IS Kırche un Kulturen, Stimmen der Zeit, L37;

1940, 58
31 Act Ap Sed 31 (1939) 576 £., zıtiert von tto J Stimmen

der Zeıt, 137 1940 356
cf. Va  ; Straelen D., Reflexions IN1SS1ONNALTECS, Eglise vıyante,

Louvain, Nr 1949, S 161
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sagt ohne 7erständnis der realen age der 1ss1ıon nd des Vol-
kes ohne Berucksichtigung der Frontarbeit der Missionare

Japan
Aufßerdem sınd solche Theorien allen längst bekannt un die

1ssionare Frontdienste sınd sıch dessen vollbewulst ber W as

die Missiıonare zunachst eisten beschäftigen mulß, 1st etwas
anderes dem breiten Volke die Kırche des lebendigen Glaubens

verkündigen enn andern Kall bleibt Unwissenheit
ber Kirche und Glauben Im Jahre 945 War C1MN Universitaäts-
professor Van ()vermeeren kleinen Fabrik für Kxport-
WAarTre die Arbeiter eben kleinen Kreuzen arbeiteten Da
hatte C111 Gelegenheit den Sinn dieser Kreuze erklären enn
S1C wußten nıcht Was dıese bedeuten hatten und WOZU INnNan SIE

gebraucht Sie dachten die Kreuze dıenen als Ornament
Muß solchen Lage der Missionar noch lange zweitelnd

überlegen, ob dıe Verkündigung des Kvangeliums 11U  $ OppOrtun
SC1 oder soll CTr lange warten AaUus Furcht, mıt europaıschen Mitteln
die jJapanıiısche Seele beleidigen un damıt für das Evangelium
Z verschließen? Durten WIT 1LUFr den gyebildeten Menschenklassen
die Frohe Botschaft verkünden, un: sollen WITL die Volksmasse
der Nacht des Jodes CWIS sıtzen lassen?

Wenn der Verfasser ı111 SC1INCIM Artikel ber die Kirche Japans,
dıe Worte des Barons Satsuma ** zıtierend glaubt dafß die Kirche
auf dem streng geıstıgen Gebiet bleiben solle 1St damit nıchts
anderes gesagt als dafß S1E dem Volke unbekannt bleiben werde

Lassen WIT uns on den Theoretikern zurufen alle karıtatıven
Institutionen Social centres Armenapotheken, Krankenhäuser

vente de Chariıte oder ‚„„‚propagande populaire bon
marche‘‘. ber die Tatsache bleibt bestehen, dafßi das sozıale Elend
ach dem Kriege 111 alle Schichten des Volkes eingedrungen ist.
und dafß die Kirche der Volksmasse unbekannt ist

S cf. Notes and Comments, The Missionary bulletin, Tokyo, Autumn
1949, /Art

34 N grande alfaire est derester tres, strıctement SUTr le plan spirıcual.
Pas de loterie, de vente de charıte, de propagande populaire z bon marche. ela
1L1C le prend pas par des methodes foraınes et des fanfares Le Japonais est
extraordinaırement sensible un faute de goUt INAaANqUC de tact
Cf Eglise Vıvante ouvaın Nr 1949 250 un Le Bulletin des Missions,
Bruges, Nr 19458 157 Diese Worte sind nıcht Semaine de Missiologie
de ouvaın 1947 ausgesprochen, W1EeE der Vertasser meınt sondern S1C stam-
ME aus EeE1INEIM Briet om 28 Mai 947 Pierre Charles Cf Revue de Al
Ca Septembre 1948 ouvaın 205 Man findet die Antwort dıe Worte
des Barons Satsuma The Miıssıonary bulletin Tokyo, Winter 19458 S 101
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Der Verfasser mahnt daß INa  $ das 400jährıge Jubılaum der Ankuntit des
hl. Franz Xaviıer Japan nıcht feierlich begehen solle, weiıl die Reaktion

es Volkes befürchtet 30 Die Unrichtigkeit dieser Kritik wurde klar durch dıe
Geschichte der nachfolgenden eıt bewiesen.

Die Kırche ı Japan hat geantwortet auf das, Was der Verfasser ber dıe
Beziehung zwischen Amerikanern und Kırche Japan geschrieben hat 4 Ich
werde darum LLUT folgendes n Zunaächst sınd die Japaner nıcht PTIM1CLV
dafß S1C die Kirche VOoO  $ dem, Was amerikanischer Einflufß 1St nıcht untersche1-
den konnen Die Kırche Japan benutzt ohl dıe amerikanısche Hıltfe WEECNN

sıch ber 10 Hilfe der Besatzungsmacht handelt 1st S1IC doch klug
CNUS, sıch TOLZ allem VOoO  —- der remden Macht unabhaängıg halten können
Die Einflüsse Amerikas auf dıe Kırche Japan sınd schwaächer als die auf das
soziale, kulturelle und ökonomische Leben des Volkes Iso brauchen WIT tur dıe
Kırche nıcht die Reaktion des japanıschen Geistes fürchten WE dıe 11-

kanıschen Armeen abgezogen sınd Eine solche Furcht mu{ 1988028 tur unbegrundet
halten, wenn 111a  —_ d1e Geschehnisse mi1t nuchternem Geist betrachtet

Zu der Höflichkeit un: Freundlichkeit des Volkes Z den Amerikanern
werde iıch 1U folgendes habe Hiroshima die Explosion der tom-
bombe erlebt und waäahrend der folgenden dreı Monate WarTr ıch als Student 11

ständıgem Kontakt mıt dem Elend ebenden Volke Wir haben oft ber die
Amerikaner und ber den Krieg gesprochen. Man hat über die Ameriıkaner m11

Kälte. ber nıemals mıiıt Haß gesprochen, sondern manchmal
konnte In  $ C111 Respektgefühl den gestrigen Feind be-
merken, der mıt SC1INCT Bombe Augenblick ihre Lieben WESSCHNOMMCH
hatte Die Japaner betrachten den verlorenen Krieg als 1Ne6 Strafe für ihre
Anmaßung. Das ist die (Gesinnung des Volkes VOo Hiroshima. tortior1 ist das
äauch dıe Haltung des SAaNnZCH japanischen Volkes.

Nun möchten WIT uber diıe Opportunitätsirage CIN15C Worte Nach
dem Krieg 1St das olk scharft skeptisch geworden alles W as das Miılitär
gesagt un! empfohlen hat Aber iıne tiefe Relıgiositat erwacht Jerz und sucht

Halt für das Leben, weil der ruhere alte c<hintoistische Nationa-
lısmus des Japanıschen Volkes, der sich miıt Hiılfe des Buddhismus un anderer
Religionen entwickelt hatte, nıcht mehr halten 1st Er War mıt dem außeren
materiellen Zusammenbruch untergegangen 1le Barrıkaden, 1iNNETIC Hemmun-
SCH und Vorurteile SIN weggeraum Das Volk sucht spontan Halt
Diese Tatsache ann der Verfasser nıcht verneınen Wır fragen darum, WIC siıch
C1MN vernuniftiger Mıssıonar dieser Lage verhalten muflß Ist eın Missionar
echt WECeNN diese spontane Empfänglichkeit und dieses ernste Suchen des
Volkes 11UI skeptisch zweıtelnd herangeht und das alles als Scheinhoötlichkeit
sicht un dem Volke mIıt Kritik entgegenkommt”? Wehe dem, der das Kvan-
gelium nıcht verkündigt! (1 Kor 16) Dies hat nıchts mı1t „Missionsoptimis-
111US tun uch WCIN csS 111 der Missionspublizität Ausland iıne allzu

30 In Artikel, Le Japon, l’occupatıon et les Le bulletin
es Missions, Bruges, Nr 3, 1948, 250

cf Mıssıonary Bulletin, Tokyo, Autumn 1949, N  928
cf. Le Jäpon et les AÄAmerica1ns, Rhythmes du monde, Lyon, Nr. 194/7/,

DL Z I Le Japon,T’occupation etJles 15S5101NS, Le Bulletin des Missıons,
Bruges, 1949, Nr 4, 240 I£.; Die heutige Lage Japans un: dessen Missions-
problem, Veröffentlichung des m1ıssıonswissenschaftlichen Instituts Münster,
1949
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Z1S5I1US Pessimisten.
optimiıstısche Ansıcht gegeben hatte, SIC WAalIc besser fundiert als der Skepti-

ber gab 65 nıcht doch damals „Enthusiasmus‘‘
unter den 1ssı1onaren 111 Japan” Auch WeCeNnNn c5 solchen
Enthusiasmus gegeben hat 1St nıcht geboren AUus frucht-
losen „optimistischen Geist sondern 1ST geboren Aaus der i

e 39Nuns un: Aaus dem überlegten Wiıllen hoffen un! handeln
Der Vertasser schreıibt A habe anderswo dargelegt WIC

Fernost C1NC hochlodernde Begeisterung nıcht selten WIC C1M Stroh-
feuer verlöscht *. Ist das VO  s dem Missionar oder VOoO  . em ı]Japa-
nıschen olk gesagt” Wenn c5 C111C Begeisterung für dıe 1ssıon
un Konversion gegeben haätte WAar S1C weder be1 den 1SS10-

noch bei dem katholischen Volke vorhanden Man kommt de1ı
Wirklichkeit naher WCNN INan den Ursprung diıeser Begeisterung
vielmehr dem Gen MacArthur zuschreibt Es WAar dunk-
len Novembertag 1945 Jlokyo da horte ich VO  $ Augen-
ZCUSCNH VO  — dem Interview, das VOT WENISCH Augenblicken zwıschen
dem damalıgen Apostolischen Delegaten Msgr Paul Marella un
em Gen MacArthur stattgefunden hatte Da hatte der alliıierte
Oberkommandant gesagt dafß wenn die katholische Kirche
mıt voller Kraft der Missionierung Japans arbeite Japan
15 Jahren christlich SCIiInNn werde Auf die Frage ob dıe Eınreise
VO  —$ amerikanischen Missionaren ach Japan erlaube antwortete

ohne Zögern AAITE können nıcht 1Ur 1eTr sondern 400 Missio-
are rufen Für dıe damalıge trube Atmosphäre da die Güter
der Kirche un alle Ordenskongregationen noch blockiert
un die Bewegungsfreiheit der eısten issionare eingeschrankt
WAar WAar dıese Erklarung WIEC CiIiN Osterlicht für dıe Kirche ber
‚„‚hochlodernde Begeisterung hat 65 11C gegeben enn die Schwie-
rıgkeiten wurden nıcht plötzlich, sondern C11NC nach der anderen
Aaus dem Wege geraumt.

Der Verfasser fragt „Es drängt sich freilich 1er sofort die
Frage auf Wenn JapanC1MN gunstiger Boden für dıe Relıgiıon des
TeUZES ist, weshalbh hoört INa  ; NUur VO WENISCH Taufen“* P“ Das

34 cf Van Straelen Le Japon, l’occupation et les Miıssıons, 1 Le
Bulletin des Missions, Bruges, Nr 1948 245

Non d’une disposıtion d’esprıt optımıste il est de l’esperance
67 de la volonte TaıiısonNnNneEeE d ’ esperer. Marıtaın, Christianısme et democratıie
Paris, 1945,

Missıons- und Religionswissenschaft, Münster, Nr 39 1949, 208
eb 208

13 Missions- Religionswissenschaft 1950 NT
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1st eben C1InNn Beweis den Verfasser der die japanısche Mis
un: alsS1011 als „augenblıckliche hochlodernde Begeisterung

„„‚Enthusiasmus der Konversionsbewegung bezeichnet “ Nun
hat diese ‚„‚Konversionsbewegung 11UT „‚Gesamt-

bedeutung tüur Van Straelen
Zuerst TINUSSECIN WIT teststellen, da: Japan Sal keine ‚„‚Konversionsbe-

CSUung exıstiert und da: 106 solche 116 gegeben hat Das 1St 11N€E

Illusion, dıe der Verfasser sıch AaUusSs den verschiedenen Zeiıitschriften der Missions-
kongregationen gebildet hat welche ohl manchmal Naıven, ber ke1i-
NCSWCBS schadlichen Begeisterung hıngeneigt haben Der Verfasser wurde 111C

Massenkonversion erwartet haben, die m1ıt dem Enthusiasmus oft INCMN-

hangt ber gerade Japan 1st diıes nıcht der Fall Nach dem Krieg hatte
IA  } ohl die Absiıcht 10 Massenkonversion versuchen Aber Nal hat schon
bald gemerkt dafiß S1C sıch Japan sechr schwer verwirklichen lassen wurde
Es gıbt ZWAaTr CIN1YC Ausnahmen dıe Konversion des anzCch Dorfes Sapga,
nahe bei Kyoto Selbst diese Massenkonversionen sind BB planmäßig un! als
Bewegung VOL seıten der Kırche unternommen worden, sondern das olk hat
spontan celbst Katechese un! Taufe gebeten Diese Vermutung entstammt
dem Irrtum, dafß die europaischen Missionswissenschaftler oft die japanische
Mission den Missionen der europalschen Kolonien unterschiedslos gleichsetzen 45

Besteht dıe (Gresamtbedeutung Missıon 1Ur der ahl der Taufen?
Diese Frage ıst ebenso unnotıg, WIC die ben zıtierte Frage des Verfassers. Wir
mochten 198088 aufmerksam machen, dafßs ı der heutigen eıt dıe Kirche i Japan
TOLZ iıhrer 1: Mitgliederzahl C1NC Rollespielt un! nıcht 1Ur 111 relig10sem,
sondern auch auf dem kulturellen- und Weltanschauungsgebiete Eintlufiß
ausübt 46

In dıeser kleinen Arbeit haben WITr versucht, die japanısche
Seele aktuellen Fragen beleuchten und verständlich
machen. ber S1C annn 1Ur C111 Versuch SCIN, enn die Seele

Volkes ist C1MN Heiligtum WIC dıe Seele Menschenkindes.
die uns verschlossen un CIM Rätsel bleibt un die LLUTr für olt
oftfen 1St der allein die Macht hat ihre eheimnisse kennen
ber auf der anderen Seite 1sSt u1ls erlaubt die verschiedenen
Seelen der Nationen dem g]leiıchen ıcht der (snade und

ihrer Vollendung der Gemeinschaft der Heilıgen sehen
und für dıese ihre SCMCINSAME Bestimmung arbeıten

c$. ebd 205; Le Japon, l’occupatıon et les S  4 Le Bulletin des
Missıons, Bruges, Nr 4, 1945, 24

ct. Peters, Die treibenden Kräfte der W eltmission, Missions-
un Religionswissenschaft, Münster, Nr 3, 1949 167

Der Grund dafür ist vielleicht den Worten des Barons Satsuma rich-
tıg angegeben.

4A5 cf Missionary Bulletin, Tokyo Autumn 1949 Notes an Comment
46 cf 1SS1 Lyon, Febhr 1950 S


